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(St bcrrftbt ein frifdjer tcbenbtget ©eift in bet

©ebule} aUe Sbeilnebmet ftnb oom beften «Billen

befeelt} im Ungemeinen ftnb bie geiftigen unb bie

fotperlieben (Sigcnfcbaften tn wünfdjbarem Wlaie oor*

banben, fo lai rin guteö SRefultat ftdjettidj etwattet

wetben batf. (Sin ©ewinn witb abet bie ©ebule fe*

benfatlö bringen — watme freuttbfcrjaftlictje 23ejfe=

bungen jwifdjen Jungen Offtjieren attö allen Äattto*

nen. SBet bat nodj nie beobadjtet, wk fteif bie Dfft*

jiete oetfdjiebenet SBataillone Im gemeinfamen ©ienfte

ftd) gegen einanbet benehmen, W{e Jebeö (Sotpö ftdj

ängftticb abfdjllefjt, wäbrenb umgefetjtt bei ben ©pe*

jialwaffen grofje Äamerabfcbaftlidjfeit — eben eine

golge bet gemeinfdjaftlidjen eibgen. ©djule — oor*
waltet! «fwffentlidj wirb bie eibgen. Stfptrante nfebute

baö 3brtge baju beitragen, einem folcben Slbfonbe*

rungöföftem gtünblicb ben $alö ju bxed)en.

gügen wir nod) bei, lai ftcb ber SBaffenplafc ©o*

lotbutn trefflich ju einem foldjen Äurfe eignet, bie

geräumige, bequeme unb freunblidje (Saferne, bte fdjo*

nen febattigen (Srercirptäfce auf ben alten SBätten,

lai otelfacb burebfebntttene Scrrain mit feinen fdjo*

nen SBälbern in bet nädjften Umgebung — baö

aUeö ftnb äufietft günftige 93etbättnfffe} baju fommt
baö ootle (Sntgegenfommen oon ©eiten ber folotbur*
ntfdjen SBeborben, welcbeö bie Organifation beö ©ien*

fteö wcfentltd) erleichterte unb lat freunblidje 23eneb=

men ber (Sinwobnerfdjaft, baö ben Sbeilnebmern ber

©d)ule ben Slufentbalt tn ©olotburn angenebm

madjt.

«Organifation ber ßanbtoebr.

Tex SSunbcöratb hat folgenbe wldjttge SSerorbnung

über bie Organifation lex Sanbwebt am 5. «fjeunto*

nat 1860 etlaffen, bte wtr unfetn Äametaben mtt*
tbeilen ju follen glauben:

Tex febweijerifebe SSunbeötau), in (Stwägung, bai
wenn in Seiten bet ©efabt bie febweij. Sanbwebt

nadj Slrt. 19 bet SSunbeöoetfaffung wftftidj oerweub*

bar fein foU, redjtjeitig für eine ooUftänblge Otgant-
fatton berfelben ju forgen tft}

in näherer Stuöfübtung beö Slrt. 19 ber S3un=

beöoerfaffttng unb ber Slrt. 10, 40, 42 unb 66 ber

febweij. aRititärorgantfatton oom 8. 9Rai 1850,

oerorbnet:

Slrt. 1. Tie Sanbwebr beftebt auö ber übertre*
tenbeu obet alö übetjäblig eutlaffenen SRannfdjaft beö

Sunbeöbeereö (SReferoe), fo weit biefe nadj Slrt. 10
unb 11 ber SRtiitärorganifation nodj alö webrpffiä)*
tfg erfebeint.

Slrt. 2. Tie (Stnibritung ber Sanbwebr in 2Baf*
fengattungen unb taftifebe (Srnbeiien fcbllefjt ftdj an
bietenige SBunbeöreferoe an.

SlUe SSotfdjtiften übet bie Dtganifatiou bet 33un*

beötefetoe ftnben füt bie Dtganifatiou bet Sanbwebt

analoge Stttwenbuttg. Sotbebalten ftnb bk SOtobifi*

fationen, weldje in ben nadjfolgenben Sltttfeln oot*
gefeben ftnb.

Sltt. 3. ®tmäi oorftebeuben Slrtifelö jerfäöt bie

Sanbwebr in folgenbe SBaffengattungen:
©ente,

Slrtillerie,
ÄaoaUerie,
©djatffdjüfcen,
Snfanterie.

Ttx Uebetttitt üon bet SRefetüe in bie Sanbwebr
gefebiebt itt bie nämlidje SBaffengattung.

Sltt. 4. gut febe SBaffengattung, weldje bie Äan*
tone jum 33unbeöbeete ftelten, bauen fte aud) bie Ot*
ganifatton bet Sanbwebt btttdjjufübten, unb jwat
nadj bett folgenben näbetn Sltttettungen:

Slrt. 5. ©enie. Tie Äantone, weldje jum S3un=

beöbeete ©appeutfompagnien fteUen, baben aucb

Sanbwebrfompagnien biefer SBaffengattung ju er*
ridjten.

Tk Äantone, weldje ^ontonnierfornpagnten fteUen,
baben in gleidjet SBeife Äompagnien bet nämltdjen
SBaffengattung ju bilben,

Sltt. 6. SlttiOerie. Tk SanbwebrartiUerle jer*
fällt:

in befpannte Batterien unb
{n Sßofttionö*, Watt* unb Srainmannfdjaft.

Sltt. 7. SSefpannte ^Batterien wetben nut auö*
nabmöweife nnb im ©titüerftänbntffe mit ben bettef*
fenben Äantonen, welcbe befpannte StrttHeric jum
SBunbeöbeere fteilen, erriebtet.

Tk (Sibaenoffenfdjaft lelftet füt bfe SSefpanuuttg
unb bie SReitpferbe, welcbe bie Äantone jtt fteilen ba*
ben, Vergütung.

Slrt. 8. 3>ie nicht ju ben befpannten Satterien
eingetbeilte SRannfebaft wirb otganifttt:

in Äompagnien jur SJebienmtg oon gjoftttonö*
gefebü^}

{n 2)etafd)emente jut betwenbung in Waxtt*
obet ÜRumHonöbepotö}

in Sta{n=3)etafdjemente jut Serwenbung bri Stt*
meettanöpotten.

Sltt. 9. Tie Äompagnien jut SSebienung oon Sßo*

fttionögefdjü|, bie Watt* unb bie *Stain=$)eiafdje*
mente wetben analog len ballen 9fteferoe=$ßofttionö=

fompagnien, ben 9tefetüe*$ßatffompagnfen unb ben

5tefetoe*Stainbetafdjementen gebitbet.

Sltt. 10. ÄaoaUerie. 3Me 2)ragoner werben ana*
log ben 9teferoe=3)ragoiterfompagnien gebitbet} bei*
gleidjen bie ©uiben nad) ben halben obet SReferoe*

©ulbeufompagnien.

SRit @inw{fl{gung bet etbg. SRttftätbeborbe fann
Jeboeb bie Sanbwebtfaoatlerie ftatt tn ganjen unb

balben Äompagnien aucb in Bugen oon 10 biö 15

SReitern mit Je einem Offtjiet unb wenigftenö jwei
Unteroffijteren organiftrt werben.

Slrt. 11. ©ctjatffcbüfcett. Tk Dtganifatiou bet

Sanbwebtfdjatffcbüfcettfompagmen gefdjietjt analog ben

SRefetüefcbatffcbftfcenfompagiiten.

Slrt. 12. Snfanterie. Tiefelbe ift ju organi*

fiten:

— 226 —

ES herrscht ein frischer lebendiger Geist in der

Schule; alle Theilnehmer sind vom besten Willen
beseelt; im Allgemeinen sind die geistigen und die

körperlichen Eigenschaften in wünschbarem Maße

vorhanden, so daß ein gutes Resultat sicherlich erwartet

werden darf. Ein Gewinn wird aber die Schule

jedenfalls bringen — warme freundschaftliche

Beziehungen zwischen jungen Offizieren aus allen Kantonen.

Wer hat noch nie beobachtet, wie steif die Offiziere

verschiedener Bataillone tm gemeinsamen Dienste

sich gegen einander benehmen, wie jedes Corps sich

ängstlich abschließt, während umgekehrt bei den

Spezialwaffen große Kameradschaftlichkeit — eben eine

Folge der gemeinschaftlichen eidgen. Schule —
vorwaltet! Hoffentlich wlrd die eidgen. Aspirantenschule

das Ihrige dazu beitragen, einem solchen Absönde-

rungssystem grünblich den Hals zu brechen.

Fügen wir noch bei, daß sich der WaffenplaH

Solothurn trefflich zu einem solchen Kurse eignet, die

geräumige, bequeme und freundliche Caserne, die schönen

schattigen Erercirplätze auf den alten Wällen,
das vielfach durchschnittene Terrain mit seinen schönen

Wäldern in der nächsten Umgebung — das

alles find äußerst günstige Verhältnisse; dazn kömmt

das volle Entgegenkommen von Seiten der solothurnischen

Behörden, welches die Organisation des Dienstes

wesentlich erleichterte und das freundliche Benehmen

der Einwohnerschaft, das den Theilnehmer« der

Schule den Ausenthalt tn Solothurn angenehm

macht.

Organisation der Landwehr.

Der Bundesrath hat folgende wichtige Verordnung
über die Organisation der Landwehr am 5. Heumonat

I860 erlassen, die wir unsern Kameraden
mittheilen zu sollen glauben:

Der schweizerische BundeSrath, in Erwägung, daß

wenn in Zeiten der Gefahr die schweiz. Landwehr
nach Art. 19 der Bundesverfassung wirklich verwendbar

sein foll, rechtzeitig für eine vollständige Organt-
sation derselben zu sorgen ist;

in näherer Ausführung deö Art. 19 der

Bundesverfassung und der Art. 10, 40, 42 und 66 der

schwetz. Militärorganisatton vom 8. Mai 1850,

verordnet:

Art. 1. Die Landwehr besteht aus der übertretenden

oder als überzählig entlassenen Mannschaft des

BundeSheeres (Reserve), so weit diese nach Art. 10
und 11 der Militärorganisation noch als wehrpflichtig

erscheint.

Art. 2. Die Eintheilung der Landwehr in
Waffengattungen und taktische Einheiten schließt sich an

diejenige Bundesreserve an.
Alle Vorschriften über die Organisation der

Bundesreserve finden für die Organisation der Landwehr

analoge Anwendung. Vorbehalten sind die Modifi¬

kationen, welche in den nachfolgenden Artikeln
vorgesehen sind.

Art. 3. Gemäß vorstehenden Artikels zerfällt die

Landwehr in folgende Waffengattungen:
Genie,
Artillerie,
Kavallerie,
Scharfschützen,

Infanterie.
Der Uebertritt von der Reserve in die Landwehr

geschieht in die nämliche Waffengattung.
Art. 4. Für jede Waffengattung, welche die Kantone

zum Bundesheere stellen, haben sie auch die

Organisation der Landwehr durchzuführen, und zwar
nach den folgenden nähern Anleitungen:

Art. 5. Genie. Die Kantone, welche zum
Bundesheere Sappeurkompagnie« stellen, haben auch

Landwehrkompagnien dieser Waffengattung zu
errichten.

Die Kantone, welche Pontonnierkompagnten stellen,
haben in gleicher Weise Kompagnien der nämlichen

Waffengattung zn bilden.

Art. 6. Artillerie. Die Landwehrartillerte
zerfällt:

in bespannte Batterien und
in Positions-, Park- und Trainmannschast.

Art. 7. Bespannte Batterien werden nur
ausnahmsweise und im Einverständnisse mit den betreffenden

Kantonen, welche bespannte Artillerie zum
BundeSheere stellen, errichtet.

Die Eidgenossenschaft leistet für die Bespannung
und die Reitpferde, welche die Kantone zu stellen
haben, Vergütung.

Art. 8. Die nickt zu den bespannten Batterien
eingetheilte Mannschaft wird organisirt:

in Kompagnien zur Bedienung von Positions¬
geschütz;

in Detaschemente zur Verwendung in Parks¬
oder Munitionsdepots;

in Train-Detaschemente zur Verwendung bei Ar¬
meetransporten.

Art. 9. Die Kompagnien zur Bedienung von
Positionsgeschütz, die Park- und die 'Train-Detaschemente

werden analog den halben Reserve-Positionskompagnien,

den Reserve-Parkkompagnien und den

Neserve-Traindetaschementen gebildet.

Art. 10. Kavallerie. Die Dragoner werden analog

den Reserve-Dragonerkompagnten gebildet; deß-

gleichen die Guiden nach den halben oder Reserve-

Guidenkompagnien.

Mit Einwilligung der eidg. Militärbehörde kann

jedoch die Landwehrkavallerie statt in ganzen und

halben Kompagnien auch in Zügen von 10 bis 15

Reitern mit je einem Offizier und wenigstens zwet

Unteroffizieren organisirt werden.

Art. 11. Scharfschützen. Die Organisation der

Landwehrscharfschützenkompagnien geschieht analog den

Reservescharfschützenkompagnien.

Art. 12. Infanterie. Dieselbe ist zu organistren:
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in ganje SBataillone,
in tjalbe -Bataillone unb
in (Sinjelfompagnien,

äbnltdj wk bei lex SÖunbeöreferüe.
S3ei Äompagnien untet teglementatifcbet ©tätfe

batf audj bie Sabl bet Dfftjiete uub Untetoffijiete
üetbältntfiittäfHg getinget frin.

Slrt. 13. Sbetle oott SBaffengattungen eineö Äan*
tonö, Weldje nidjt bie jttläfftge SRinimumöjabl einer

ganjen obet balben Äompagnie etteidjen, wetben atö

üetfügbate $)etafdjemente bebanbett, bie im galle oon
nabe beüotftebenbem effefttoent 3Menft entwebet mit
äbnltdjen 3)etafdjementen anbetet Äantone oeretnlgt
obet füt Waxti obet Tepoti beftimmt wetben fontten.

Sltt. 14. Tk Sanbwebt foll mit ©ewebten oou
etbgenofftfdjem Äatiber oerfeben fein (Slrt. 40 ber

SRttitärorganifatiott).
gür bie ©pejialwaffen Jebodj tteten folgenbe SRo*

biftfationen rin:
Set ben ©appeutö unb Sfjontonnferö fann baö

©eitengewebt genügen.
Sri ben Sfjoftttonöfompagnien uttb Watt* uub Stain---

betafdjementett befjgleidjen.
SBei bet Äaüatlette bient bet SReitetfäbel uub bie

Sßiftole.

Set ben ©djarffdjüßen bet ©tufcet, fo weit mog*
Itdj nadj Orbonnanj.

Sltt, 15. Tk Seftimmungen übet bie mtlttättfdje
Sefleibung unb Stuötüftmtg ftnb ben Äantonen übet*
taffen (Sltt. 42 bet SRilttärorganifation).

Sltö SRtnimum wirb Jebodj geförbert, bafj bfe

'SRannfdjaft mit moglldjfi uniformer Äopfbebeefung
unb Dberfleibung oerfeben fei, fo wie mit einem Sor?

triftet obet einet SBeibtafdje, um battn bie uotbwen*

bigften gelbeffeften unb Sorrätbe att jubringen.
Tie Offtjiete tragen bie Sluöjeicbnung ibreö ©ta*

beö, lai ©eitengewebt unb ben Offtjietöübettocf.
Tk (Spauletten fönnen "Jeboeb butcb ©tetne obet Si*

$en am Ätagen erfeßt wetben.

Tai Äocb,gefdjitt witb ben Sanbwebtabtbeitungen
{n glridjem 95erb)altnift jugetbeilt, wie ben Stuppen
beö Sunbeöbeeteö.

Tie Äotpöauötüftung {ft Me gleidje wie beim Sun*
leihttxe. gut SBataillone untet 600 SRann genügt
ein «fjalbfaiffon.

SDie Sefttmmuttgen, weldje bte Äantone, geftüfct

auf Sltt. 42 bet SRilitätotganifatton, übet bie Se-

flribung unb Sluörüftung ber Sanbwebr erlaffen, ftnb
bem eibg. SJttlitärbepartemente mitjutbeilen.

Slrt. 16. Tai SlrtiUeriematerial bet Äantone, fo
weit eö nicht jum SBunbeöbeete gebott ober ju ben

befpannten Satterien ber Sanbweljr in Slnfprucb ge*

nommen wirb, fann oon bem SBunbe alö bofitionö*
gefebüfc oerwenbet werben. Studj aUeö übrige SBer*

tbeibigungöntateriat bet Äantone ftebt bem SBunbe ju
©ebote. SBeibeö in bet Sotauöfeßung, bie im §. 19

ber Sunbeöoetfaffimg liegt.
Sltt. 17. 2)ie Sanbwebt foll alljäbrlidj wenigflenö

einen Sag jut Uebung unb Snfpeftion jufammenge*

jogen wetben (Sltt. 66 bet SRilttärorganifation).
Tit Äantone baben bii jum 15. (Sbriftmonat 3eit

unb Ort ber Sanbwebrübungeu beö folgenben Sabreö

bem eibg. SRflitäbepartemente mitjutbeilen, gleid) wie
bieft mit ben Snftruftionöplanen füt ben Sluöjug unb
bie Stefetoe gefdjtebt.

Tat eibg. SRitttätbepattement fann Me Sanbwebt
bei biefem Slnlaffe etnet eibgenofftfeben Snfpeftion
untetftetlen, itt gteidjet SBeife, wie liei für ben Slttö*
$ug unb lie SReferoe ftattftnbet.

Slrt. 18. Tit elbgenöffifcben Snfpeftoren baben
baö SRedjt, oon ber SRannfdJaftöfontroHe unb beu

auf bie Organifation, Sewaffnung unb Sluörüftung
ber Sanbwebr bejüglidjcu Sluöwrifen in ben Äanto*
neu (Stnftcbt ju nebmen in gleidjer SBeife, wie oon
benjenigen beö Sunbeöbeeteö.

Slrt. 19. Tk Äantone baben bem eibg. SRilität*
bepattemente auf Settangen baö Setjeidjntfj beöjeni*
'gen Äriegömateriatö mitjutbeilen, welcbeö fte übex lat
üotgefdjriebene Äontingent jum SBunbeöbeete binauö
befifcen.

Sri ftattfinbenben Snfpeftionen fantonalet 3eug=
bäufet fann aud) biefeö SRatetial bet eibgenöfftfdjen
Seftdjtigung untetwotfen wetben.

Sltt. 20. gut beu galt, lai ber SBunb nacb Sltt.
19 bet SBuubeöoetfaffung übex bie Sanbwebt ju rer*
fügen bätte, fattn lex iBunbeötatb biefelbe jum Sot*
auö in Siüiftonen u. f. w. ableiten uttb btebiefi*
fälligen ©täbe bejeidjnen.

Slrt. 21. SDiefe Sßerotbnung ift iu bie amtlidje
©efeßfammtung ber Gibgenoffenfebaft einjurüefen unb
ben Äantonen mitjutbeilen.

(gotgt bie Unterfdjtift.)

y. !$er Slttöfebuft ber %nfantetie$ewebte,

weldje jur Umänberung nad) beut Surnanb=©öftettt
untauglidj etfunben wotben, gefdjab/ wenn wit unö
nidjt. itten, bauptfädjtidj mit SRücfftcbt auf ju weite

Äalibet} ju geringe (Stfenftätfc ober anbere SRängel

waren, mie wir uttö oon eingewebter Btik fagen
tieften, in ben wenigften gälten bie Sßeranlaffung

>baju.

Ta eö nicbt gleichgültig frin fanu, ob unfere Sit*
mee oiel obet wenig (grentplate ptäjiftttet SBaffen

beftfct, uttb jwat fdjon befjwegen, weit bei lex gegen*

wattigen Stuöbitbttngöftufe unb babetigem moralifdjem
SBettbe unfetet SRilijen ein gtofjet Sbeil beö fo no=

tbigen ©etbftüetttauenö baoon abtjängt} la üicltridjt
audj ein tebujitteö Unioetfatfalibet Im SEButfe tfegt,
weldjeö jwifdjen bem Btut&ex* unb Sägerfaltber einet*
unb bet ©eele beö biöbetigen Äommiögewebreö an*
berfeitö bie SRitte btette, fo bürfte eö nidjt weit ab

Rauben liegen, bie fetten SBaffenfünfttet auf bie

gtage aufmetffam ju madjen, ob nidjt bte auöge*

gefdjoffenen weiten Äalibet butdj ©taudjung oetengt
unb fo füt lat SButnanb* ober rin anbereö, neuereö

©üftem braudjbat gemadjt wetben fonnten?

©djteiber biefer Seiten fab bei einem Stppenjelter*

Hauptmann, ber ein medjantfdjeö ©enie ift uub ftdj
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in ganze Bataillone,
in halbe Bataillone und
in Einzelkompagnien,

ähnlich wie bei der Bundesreserve.
Bet Kompagnien nnter reglementarischer Stärke

darf auch die Zahl der Offiziere und Unteroffiziere
verhältnißmäßig geringer sein.

Art. 13. Theile von Waffengattungen eines Kantons,

welche nicht die zulässige Minimumszahl einer

ganzen oder halben Kompagnie erreichen, werden als
verfügbare Detaschemente behandelt, die im Falle von
nahe bevorstehendem effektivem Dienst entweder mit
ähnlichen Detaschemente« anderer Kantone vereinigt
oder für Parks oder Depots bestimmt werden können.

Art. 14. Dte Landwehr soll mit Gewehren von
eidgenössischem Kaliber versehen sein (Art. 40 der

Militärorganisation).
Für die Spezialwaffen jedoch treten folgende

Modifikationen ein:
Bei den Sappeurs und Pontonniers kann das

Seitengewehr genügen.
Beiden PositionSkompagnien und Park- und Train-

detaschementen deßgleichen.
Bei der Kavallerie dient der Reitersäbel und die

Pistole.
Bet den Scharfschützen der Stutzer, so weit möglich

nach Ordonnanz.
Art. 15. Die Bestimmungen über die militärische

Bekleidung und Ausrüstung sind den Kantonen
überlassen (Art. 42 der Militärorganisation).

Als Minimum wird jedoch gefordert, daß die

Mannschaft mit möglichst uniformer Kopfbedeckung

und Oberkleidung versehen sei, so wie mit einem

Tornister oder einer Weidtasche, um darin die nothwendigsten

Feldeffekten und Vorräthe anzubringen.
Die Offiziere tragen die Auszeichnung ihres Grades,

das Seitengewehr und den Offiziersüberrock.
Die Epauletten können jedoch durch Sterne oder

Litzen am Kragen ersetzt werden.

Das Kochgeschirr wird den Landwehrabtheilungen
in gleichem Verhältniß zugetheilt, wie den Truppen
des Bundesheeres.

Die Korpsausrüstung ist die gleiche wie beim

Bundesheere. Für Bataillone unter 600 Mann genügt
ein Halbkaisson.

Die Bestimmungen, welche die Kantone, gestützt

auf Art. 42 der Militärorganisation, über die

Bekleidung und Ausrüstung der Landwehr erlassen, sind

dem eidg. Militärdepartemente mitzutheilen.
Art. 16. Das Artilleriematerial der Kantone, so

weit es nicht zum Bundesheere gehört oder zu den

bespannten Batterien dcr Landwehr in Anspruch
genommen wird, kann von dem Bunde als Posttions-
geschütz verwendet werden. Auch alles übrige
Vertheidigungsmaterial der Kantone steht dem Bunde zu
Gebote. Beides in der Voraussetzung, die im §. 19

der Bundesverfassung liegt.
Art. 17. Die Landwehr soll alljährlich wenigstens

einen Tag zur Uebung und Inspektion zusammengezogen

werden (Art. 66 der Militärorganifation).
Die Kantone haben bis zum 15. Christmonat Zeit

und Ort der Landwehrübungen des folgenden Jahres

dem eidg. Militädepartemente mitzutheilen, gleich wie
dieß mit den Jnstruktionsplane« für den AuSzug und
die Reserve geschieht.

Das eidg. Militärdepartement kann die Landwehr
bei diesem Anlasse einer eidgenössischen Inspektion
unterstellen, in gleicher Weise, wie dieß für den Auszug

und die Reserve stattfindet.
Art. 18. Die eidgenössischen Inspektoren haben

das Recht, von der Mannschaftskontrolle und den

auf die Organisation, Bewaffnung und Ausrüstung
der Landwehr bezüglichen Ausweisen in den Kantonen

Einsicht zu nehmen in gleicher Weise, wie von
denjenigen des Buudesheeres.

Art. 19. Die Kantone haben dem eidg.
Militärdepartemente auf Verlangen das Verzeichniß desjenigen

Kriegsmaterials mitzutheilen, welches fie über das
vorgeschriebene Kontingent zum Bundesheere hinaus
besitzen.

Bei stattfindenden Inspektionen kantonaler
Zeughäuser kann auch dieses Material der eidgenössischen

Besichtigung unterworfen werden.
Art. 20. Für deu Fall, daß der Bund nach Art.

19 der Bundesverfassung über die Landwehr zu
verfügen hätte, kann der Bundesrath dieselbe zum Voraus

in Divisionen u. s. w. abtheilen und die dieß-
fälligen Stäbe bezeichnen.

Art. 21. Diese Verordnung ist in die amtliche
Gesetzsammlung der Eidgenossenschaft einzurücken und
den Kantonen mitzutheilen.

(Folgt die Unterschrift.)

Der Ausschuß der Jnfanteriegewehre,

welche zur Umänderung nach dem Burnand-System
untauglich erfunden worden, geschah, wenn wir unS
nicht irren, hauptsächlich mir Rücksicht auf zu weite

Kaliber; zu geringe Eisenstärkc oder andere Mängel
waren, wie wir uns von eingeweihter Seite fagen
ließen, in den wenigsten Fällen die Veranlassung

.dazu.

Da es nicht gleichgültig sein kann, ob unsere Armee

viel oder wenig Exemplare präzifirter Waffen
besitzt, und zwar schon deßwegen, weil bei der

gegenwärtigen Ausbildnngsstufe und daherigem moralischem

Werthe unserer Milizen ein großer Theil des so

nöthigen Selbstvertrauens davon abhängt; da vielleicht

auch ein reduzirtes Universalkaliber im Wurfe liegt,
welches zwischen dem Stutzer- und Jägerkaliber einerund

der Seele des bisherigen Kommisgewehres
anderseits die Mitte hielte, fo dürfte es nicht weit ab

Handen liegen, die Herren Waffenkünstler auf die

Frage aufmerksam zu machen, ob nicht die ausge-
geschossenen weiten Kaliber durch Stauchung verengt
und so für das Burnand- oder ein anderes, neueres

System brauchbar gemacht werden könnten?

Schreiber dieser Zeilen sah bei einem Appenzeller-

Hauptmann, der ein mechanisches Genie ist und sich
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